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Endlich sind sie wieder da -
die einheimischen Frühlingsgemüse

F.s /.s'Z vWerfer.yowe/f. e/flüc/w/.y<:7?e (7e/wü.sea/jgeÜ0/ w/rü w/Wer üh/tü v/>/e /TÜ/i//«g.s6ore« ergänz/.

(SGU/nir) Die ersten, lang ersehnten einheimi-
sehen Freilandgemiisearten sind endlich wieder
auf dem Markt erhältlich. Nach und nach wer-
den die Importgemüse durch die saisonalen in-
ländischen Ernten abgelöst.

Wer freut sich nicht jedes Jahr auf den Rhabar-
ber, das preisgünstige Frühlingsgemüse, welcher
ähnlich den Spargeln eine eigentliche Saison ge-
niesst. Die Erntezeit dieses Knöterichgewächses
erstreckt sich von Anfang April bis Mitte Juni,
wobei nur ein sehr kleiner Teil, namentlich
im Kanton Zürich, im Gewächshaus kultiviert
wird. Das eigentliche Freilandanbaugebiet fin-
det sich in der Waadt, im bernisch-freiburgi-
sehen Seeland und in der Ostschweiz.

Als Gemüse fand der Rhabarber erst um 1750 in
England Anklang. In China wurden seine rüben-
förmige Wurzeln schon vor 4000 Jahren genutzt
- aber ausschliesslich für medizinische Belan-

ge.

Heute ist eine Vielfalt von Sorten erhältlich, die
sich in bezug auf Dicke und Farbe der Blattstiele
unterscheiden.

Dass Rhabarber ein Gemüse ist, mag manch ei-
nem seltsam vorkommen - wird er doch als

«Dessertspeise» aufgetischt. Unter dem Sam-

melbegriff «Gemüse» werden alle ein- bis zwei-
jährigen, krautigen Pflanzen oder Pfianzenteile
zusammengefasst, die der menschlichen Erniih-
rung dienen. Der Begriff «Gemüse» hat also
nichts mit der weitverbreiteten Meinung von
«salzig» oder «gekocht» zu tun.

Der Rettich, als Vertreter der Wurzel- und Knol-
lengemüse, verleiht Frühlingssalaten den letz-
ten «Schliff». Seine niedrigen Kalorienwerte
und die relativ hohen Vitamin- und Mineral-
stoffgehalte sind für die zeitgemässe Ernährung
von grosser Bedeutung. Rettiche zählen zu den
ältesten Kulturpflanzen - tatsächlich wurden
sie schon beim Bau der Cheopspyramide (2600
v. Chr.) zur Verpflegung der Pyramidenarbeiter
gereicht.

Die Zugehörigkeit des Rettichs zur Familie der
Kreuzblütler lässt sich durch seinen hohen Ge-
halt an Allyl-Senfölen leicht erraten. Diese für
Kreuzblütler typischen ätherischen Oele sind
unter anderem für den stechenden Geruch und
den scharfen Geschmack dieser Gemüseart ver-
antwortlich.

In der Schweiz werden viele Sorten dieses Wur-
zelgemüses angepflanzt; die Formen reichen
von rund bis länglich - die Farben weiss, rötlich,
violett und schwarz variieren je nach Region. So

verlangen beispielsweise Zürcher Märkte weis-
se Sorten, wohingegen der Basler Verbraucher
die roten Sorten bevorzugt.

Ebenfalls in die Familie der Kreuzblütler gehört
der Kohlrabi, auch als Rübenkohl bekannt. In-
folge seiner kurzen Kulturzeit ist er im Frühjahr
eines der ersten Frischgemüse auf den inländi-
sehen Märkten. Es empfiehlt sich, dieses Gemü-
se möglichst rasch zu verbrauchen, da der Kohl-
rabi auch nach der Ernte noch holzig werden
kann. Die Herzblättchen sollten nach Möglich-
keit mitverwendet werden, denn sie enthalten
mehr Karotin, Vitamin C und Mineralstoffe als
die Knolle.

Zu den erwähnten Frühjahrsvorboten darf na-
türlich auch der Spinat, ein Gänsefussgewächs,
gezählt werden. Als bevorzugter Träger ver-
schiedener Mineralstotfe sollte dieses Blattge-
müse in keiner Frühjahrskost fehlen. Zusam-
men mit anderen, in reicher Form enthaltenen
Inhaltsstoffen trägt Eisen zur rechten Blutbil-
dung bei. Die glatten bis leicht gekrausten Blät-
ter speichern vieles, was der menschliche Orga-
nismus zu seiner Gesunderhaltung braucht.

Für ü/e A/enüp/nnnng /7w A/ona/ /f/;r/7/Afa/:

Salatgemüse:

Kopfsalat, Lattich, Schnittsalate, Eisberg, Ra-

dieschen, Rettich, Karotten, Cicorino grün.

Kochgemüse:

Kohlrabi, Krautstiele, Rhabarber, Spinat, Lauch,
Spitzkabis, Weisskabis, Rotkabis.
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